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Zur Methodik der Krebsresistenzprüfung im Laboratorium 
Von Helmut Thiede und Franz Wierling, Pflanzenschutzamt Münster (Westf.) 
Nach dem ersten Weltkrieg trat der Kartoffelkrebs so 
stark auf, daß man zu Bekämpfungsmaßnahmen schrei-
ten mußte. Versuche, die Krankheit mit chemischen Mit-
teln einzudämmen, scheiterten. Die Resistenzzüchtung 
hingegen erschien aussichtsreich, da eine Uberprüfung 
der vorhandenen Sorten ergab, daß einige von der 
Krankheit nicht befallen wurden. Die Prüfung im Feld-
versuch erforderte aber einen sehr hohen Arbeitsauf-
. wand und war vor allem weitgehend von Witterungs-· 
verhältnissen abhängig, so daß die Untersuchung einer 
größeren Zahl von Proben in kurzer Zeit nicht möglich 
war. 
S p i e c k e r m a n n und K o t t h o f f (2) erarbeiteten 
daher in den Jahren 1923/24 ein Verfahren, das eine 
serienmäßige Untersuchung von Kartoffelproben im La-
boratorium ermöglichte. Von jeder Kartoffel wird bei 
dieser Methode aus der Krone ein Stück von 1 cm Dicke 
und 2 X 3 cm Seitenlänge mit möglichst vielen Augen 
, herausgeschnitten. Diese Kartoffelstückchen bettet man 
in Holzkisten von 5 cm Höhe in Sand ein. Auf die Au-
gen wird Krebskompost gegeben. Dann werden die Pro-
ben einschließlich einer Vergleichssorte mit Sand abge-
deckt und angefeuchtet. Der hierbei verwendete Krebs-
kompost wird aus Tumoren, die im Feldanbau geerntet 
wurden, gewonnen. Das Krebsmaterial wird in großen 
Blumentöpfen mit Erde bedeckt im Freiland aufgestellt. 
Die Verrottung der Krebswucherungen erfolgt bei aus-
reichender Feuchtigkeit sehr schnell . Das Material wird 
mit Sand verrieben und ergibt den mit Dauersporangien 
angereicherten Krebskompost, der lange Zeit infektions-
tüchtig bleibt. 
Die Kisten mit den Proben stellt man offen in einem 
Raum mit hoher Luftfeuchtigkeit bei einer Temperatur 
von 16-20° C auf. Je nach Keimfähigkeit der Kartoffeln 
und Zoosporen ist nach 2-6 Wochen der erste Befall 
festzustellen . Bei keimfreudigen Sorten müssen die 
ersten Keime dicht über dem Auge entfernt werden, 
um die Bildung neuer Seitentriebe anzuregen. Die Aus-
wertung kann im allgemeinen makroskopisch erfolgen, 
wenn die Kartoffelstückchen vorher vom anhaftenden 
Sand durch Abspülen befreit wurden. Das Verfahren -
als Spie c k er man n - Verfahren bezeichnet - fin-
det seit dieser Zeit ohne nennenswerte Abänderung 
auch heute noch bei der amtlichen Krebsresistenzprü-
fung Verwendung, da Massenuntersuchungen verhält-
nismäßig schnell, allerdings mit viel Arbeitsaufwand 
(Sandtransport, Spülen der Proben usw.) möglich sind. 
Schwierigkeiten traten bei der Methode dadurch auf, 
daß die Feuchtigkeit nicht entsprechend reguliert wer-
den konnte. War diese zu gering, so wurde die Ent-
wicklung der Zoosporen beeinträchtigt. Bei zu hoher 
Feuchtigkeit hingegen faulten Knollen und Keime vor-
zeitig. Außerdem ist der Infektionserfolg weiteren star-
ken unkontrollierbaren Schwankungen unterworfen, so 
daß die Auswertung oft Schwierigkeiten bereitet 
Aus diesen Gründen wird heute z. T. nach der von 
L e mm erz a h 1 (1) erarbeiteten Methode die Resistenz-
prüfung durchgeführt. Kartoffelstückchen von 3 X 3 cm 
Größe mit möglichst vielen Augen und 1-2 mm langen 
Keimen finden hierbei Verwendung. In einen den Keim 
umgebenden Vaselinering kommen·einige Tropfen Aqua 
dest. In die Flüssigkeit legt man eine kleine, frische 
Krebswucherung, so daß diese den Keim berührt. Die 
infizierten Kartoffelstückchen werden in einer feuch-
ten Kammer aufbewahrt. Nach 4 Stunden ist bei opti-
malen Temperaturen (15-16° C) die Infektion erfolgt. 
Nach U 11 r ich (4), der für seine Arbeiten Plastikdosen 
verwendet, werden jeweils 16-20 Knollen in einer 
Schale infiziert. Nach der Infektion werden die Proben 
in größere Schalen umgesetzt. In den meisten Fällen 
kann nach zwei Wochen die Auswertung erfolgen. Nach 
L e mm erz a h 1 (1) können zwei Personen in je 8 Ar-
beitsstunden etwa 140 Proben mit je 10 Knollen be-
impfen. U 11 r ich (4) hält das L e mm erz a h 1- Ver-
fahren für Massenuntersuchungen, wie sie bei der Vor-
prüfung erforderlich sind, wegen der zu großen Arbeits-
belastung nicht für geeignet. 
Das Pflanzenschutzamt Münster ist seit Jahren be-
müht, die Infektionsmethode nach Spie c k er man n 
und Kot t hoff weiter zu vereinfachen und einen bes-
seren Befall zu erzielen. In den Jahren 1957/58 durch-
geführte Versuche zeigten, daß durch ein vorheriges 
Anfeuchten des Krebskompostes der Befall früher und 
gleichmäßiger auftrat (Th i e de, 3) . Bei den Arbeiten 
im Frühjahr 1959 wurde bei unterschiedlicher feuchter 
Aufbewahrung des Krebskompostes vor der Infektion 
ein erheblicher Unterschied in der Befallstärke bei 
3 Sorten nach 4 Wochen festgestellt: 
Tabelle 1. 
Dauer der feuchten Industrie Allerfrüh. Gelbe Erstlinge 
Aufbewahrung 0/o Befall 0/o Befall 0/o Befall 
6 Tage 0,95 0,81 1,00 
9 1,04 2,54 6,82 
12 26,25 24,37 33,33 
15 35,14 61,22 64,29 
18 67,44 53,70 53,70 
21 42,59 50,00 61,70 . 
Der Befall verstärkt sich also nach einer 12tägigen 
feuchten Aufbewahrung und ist bei 15-21 Tagen etwa 
konstant . Bei einer längeren Aufbewahrungszeit nimmt 
die Infektionsstärke wieder ab, wie bei anderen Ver-
suchen festgestellt wurde. 
Das Schwärmen der Zoosporen wird durch die feuchte 
Aufbewahrung der Krebskomposterde bei 18-20° C an-
geregt; bei dem bisher üblichen Verfahren erfolgt dies 
erst nach dem Ansetzen der Proben. Der Befall ist bei 
dieser Methode sehr früh sichtbar. Nach 10 Tagen konn-
ten an den oberird1sch vorhandenen Keimen die ersten 
\Vucherungen festgestellt werden. 
Bei Serienuntersuchungen ist vor · allem das Heran~ 
schaffen des Sandes und das Auswaschen der Kartoffel-
stücke mit den Keimen und Wurzeln zur Bonitur mit viel 
Arbeit verbunden und zeitraubend. Es wurde deshalb 
versucht, die Methode in dieser Richtung zu verbessern. 
Zunächst ergab sich, daß statt des Sandes saugfähiges 
Papier zur Feuchthaltung verwendet werden kann. Es 
entfällt dann auch das Auswaschen. Außerdem ist eine 
laufende Beobachtung möglich. Beim Pflanzenschutz-
amt Münster wird jetzt folgendermaßen gearbeitet: 
Holzkästen von 3 cm Höhe werden mit saugfähigem 
Papier so ausgelegt, daß es an einer Längsseite in 
Kastenbreite übersteht. Auf dieser Papierunterlage wer-
den die frisch geschnittenen Kartoffelstücke ausgelegt. 
Alle Keime müssen vorher sorgfältig entfernt werden. 
Dann wird die Probe mit Wasser überbraust, so daß in 
den Kartoffelaugen Wassertropfen verbleiben. Der vor-
bereitete Kr~bskompost wird schließlich dünn auf-
gestreut. Die feinen Erdteilchen bilden mit dem Wasser 
eine . feuchte Masse auf dem Auge. Mit dem überhän-
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genden Papier wird dann der Kasten abgedeckt. Für den 
Infektionsverlauf ist es wichtig, daß der die Augen be-
deckende Krebskompost immer hinreichend feucht ist. 
Im allgemeinen läßt sich das durch Anfeuchten der 
Papierabdeckung erreichen. Ist die Feuchtigkeit ausrei· 
chend, so infizieren die Zoosporen-die frisch keimenden 
Triebe sofort. Die einzelnen Proben können bei Massen-
untersuchungen sehr einfach durch kleine Stäbchen von 
1 cm Höhe und Kastenbreite getrennt werden. Je nach 
der Keimschnelligkeit der Kartoffeln werden nach 5 bis 
6 Tagen die ersten Wucherungen makroskopisch sicht-
bar. Die Entwicklung der Keime und der Verlauf der 
Infektion können ständig kontrolliert werden. Die Aus-
wertung kann ohne Auswaschen nach etwa 14 Tagen 
erfolgen. Bei geringer Infektion und Soribildung kann 
die Beurteilung zu einem späteren Termin wiederholt 
werden. Die Auswertung eines Versuches mit 11 Stäm-
men, die nach der alten Methode nur geringen oder kei-
nen Befall zeigten (Tab. 2), ergab, daß sich der Befall 
verstärkte und die Beurteilung erleichtert wurde. 
Befallen 
Alte Methode 62 
Neue Methode 256 
Tabelle 2. 
Einzel-
sori 
7 
3 
Nicht Gesamtzahl 
befallen der Knollen 
481 
291 
550 
550 
Nach der alten Methode hätten 5 Proben als fraglich 
bzw. resistent beurteilt werden müssen. Bei der neuen 
Methode hingegen zeigten alle Proben einwandfrei zu 
beurteilende reife Sori und Wucherungen. Vergleicht 
man das jetzt e.rarbeitete Verfahren mit den bisher ge-
bräuchlichen Infektionsmethoden, so ist folgendes fest-
zustellen: 
Gegenüber dem Spie ck er man n- Verfahren kann 
die Prüfungsdauer erheblich verkürzt werden. Das Zu-
. rückschneiden der Kartoffelkeime ist nicht mehr erfor-
derlich. Die Auswertung wird erleichtert, da das Aus-
waschen der Knollenstücke und ihrer Keime unterblei-
ben kann. 
Die Methode hat auch gegenüber dem L e mm er -
z a h 1 - Verfahren g_roße Vorteile. Es braucht kein Vase-
linering aufgetragen zu werden, und es entfällt die 
Heranzucht von Wucherungen. Ebenso unterbleibt ein 
Umsetzen nach der Infektion. Diese erfolgt vielmehr mit 
Dauersporangien, deren Zoosporen vorher zum Schwär-
men angeregt werden. Das Material braucht nur auf-
gestreut zu werden, das geht sehr schnell und macht 
deshalb Massenuntersuchungen möglich. 
Zusammenfassung 
Die als Spie c k er man n - Verfahren bezeichnete 
Methode zur Prüfung von Kartoffeln auf Krebsresistenz 
wurde weitgehend verbessert. Durch Feuchthalten des 
Krebskompostes vor dem Ansetzen der Versuche wird 
eine stärkere Infektion erzielt. Zur Erhaltung der not-
wendigen Feuchtigkeit wird nicht mehr Sand, sondern 
saugfähiges Papier verwendet. Dadurch entfällt das 
Auswaschen. Außerdem ist eine laufende Beobachtung 
der Infektionen möglich. Wesentlich ist, daß durch die 
jetzt gehandhabte Methode eine erhebliche Arbeits-
erleichterung zu erreichen ist. 
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IUITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 5 zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 13. Auflage vom März 1960 
G e t r e i d e - U n i v e r s a 1 b e i z m i t t e 1 (A 1 a2) 
AAbiton-Krähex (Hg + Hexachlorbenzol + Anthra-
chinon) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Deutsche Wiersum 
GmbH., Hamburg-Wandsbek. 
Anerkennung: gegen Weizensteinbrand, Fusarium, 
Streifenkrankheit der Gerste 200 g/ 100 kg, 
gegen Haferflugbrand 300 g je 100 kg, auch 
gegen Krähenfraß. 
AAbiton-Universal-Trockenbeize (Hg + Hexachlor-
benzol) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Deutsche Wiersum 
GmbH., Hamburg-Wandsbek. 
Anerkennung: gegen Weizensteinbrand, Fusarium, 
Streifenkrankheit der Gerste 200 g/100 kg, 
gegen Haferflugbrand 300 g je 100 kg. 
AAbiton-Universal-Trockenbeize-Neu (Hg + Hexa-
chlorbenzol) 
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Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Deutsche Wiersum 
GmbH., Hamburg-Wandsbek. 
Anerkennung: gegen Weizensteinbrand, Fusarium, 
Streifenkrankheit der Gerste 200 g/100 kg, 
gegen Haferflugbrand 300 g je 100 kg. 
Albertan-Neu mit Krähenschutz (Hg + Hexachlorben-
zol + Anthrachinon) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Chem. Werke 
Albert, Wiesbaden-Biebrich. 
Anerkennung : gegen Weizensteinbrand, Fusarium, 
Streifenkrankheit der Gerste 200 g/100 kg, 
gegen Haferflugbrand 300 g je 100 kg, gleich-
zeitig gegen Krähenfraß . 
K o m b i n i e r t e T r o c k e n b e i z m i t t e 1 (A 1 a3) 
AAbiton-Hepta-Combi-Beize (Hg + Hexachlorbenzol 
+ Heptachlor) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Deutsche Wiersum 
GmbH., Hamburg-Wandsbek. 
Anerkennung: gegen Weizensteinbrand, Fusarium, 
Streifenkrankheit der Gerste 200 g/100 kg, 
gegen Haferflugbrand 300 g/100 kg, gleichzeitig 
gegen Drahtwurmfraß. 
M i t t e 1 g e g e n K r ä h e n f r a ß (A 1 g) 
AAvitex (anthrachinonhaltig) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Deutsche Wiersmr 
GmbH., Hamburg-Wandsbek. 
Anerkennung : 200 g/100 kg Saatgut. 
